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adam, den 26. Auguſt. Seine Majeſtät der Koͤnig haben 
im Kr ädigſt geruht: Dem katholiſchen A robſt Kwade zu Schloppe 
wie d eife Deutſch⸗Krone den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo 
er 58 Sörfter Espert zu Wehdem in der Ober-Förſterei Haus: 
ve 2 Regierungs⸗Bezirk Minden, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
neihen; ferner den Regierungs-Rath Auguſtin zum Ober 


N . 
Regierungs. Rath bei dem Provinzial-Steuer⸗Direktorate in Köln zu 
ernennen. 


Deutſchland. 


Berign erlin, den 24. Juli. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
alt, v s ſtand der Buchhandlungs⸗Lehrling Weinland, 16 Jahre 
10 or den Schranken. Die Anklage lautet auf Hoch verrath. 
ken wunklage iſt erhoben auf Grund eines von dem Angeklag⸗ 
ternenlilaßten Liedes, überſchrieben „Populärer Gaſſenhauer I. La⸗ 
„W Ale „Der Angeklagte ließ das Lied mit der Unterſchrift: 
drucken rich“ in der hieſigen Buchdruckerei von Reichard u. Comp. 
wil jcd. Der Angeklagte geſteht ein, das Gedicht verfaßt zu haben, 
lage Ni darin mit dem Fürſten ꝛc. durchaus nicht, wie die Ans 
ben genommen, Se. Majeflät der König von Preußen gemeint 
bgleich der Angeklagte eingeſtanden hatte, das Lied ver⸗ 
vi aben, fo wurde dennoch zum Zeugenverhör geſchritten, da 
Anger tidiger Grund zu haben glaubte, anzunchmen, daß der 
nicht ve e, nach feiner geiftigen Befähigung zu urtheilen, das Lied 
daß früher t haben könne. Aus dieſem Verhör ergab ſich nun, 
liches Gd ſchon, gleich nach dem 18. März v. J., ein ganz ähn⸗ 
wahrſchei icht wie das obige exiſtirt habe und daß das vorliegende 
nmel, nlich nur eine Kopie des erſteren fer. Zugleich ſagten 
füge 50 che Zeugen einſtimmig aus, daß der Angeklagte ſolche gei⸗ 
gtendsubigkeiten nicht beſitze, um ein Gedicht anzufertigen. Nach 
ach 9 in Zeugenverhör hielt der Staats-Anwalt fein Plaidoyer. 
flelit: In Refume des Borfigenden wurden folgende Fragen ge⸗ 
hut; ) ZA der Angeklagte, Buchhandlungslehrling Weinland 
b) dus a) durch Verfaſſung, Herausgabe und Verbreitung, oder 
Verbr ich Herausgabe und Verbreitung, oder aber e) nur durch 
ein Untenng des Gedichts „Populärer Gaſſenhauer I. Laternenlied“, 
enen . welches gegen das Leben des Oberhauptes des 
Angeklagte schuldig . chtet iſt, ausgeführt zu haben? 2) Iſt der 
welches gegen das Leben des Oberbau des eng Unternebmen 
gerichtet iſt, aufgefordert W das, Poeabiſchen Staates 
forderung oder Anreizung ohne Erfolgs haben? 3) Iſt dieſe Auf⸗ 
Anreizung one Aufforderung des Angeklagten einen E 
Nach nicht zu langer Berathung ſprachen di 
alle Fragen das „Nichtſchuldig“ 140 ie Geſchworenen auf 
Folge deſſen er vom Gerichtshoſt fofort en Angekl 
Angeleg Der Unterſtaatsſekretär im un 
e i rei 8 
den 24 Jaga, in deb erg d. Bülom fegte ſich nach feinem geftern, 
beit für die Nez er erſten Kammer über die deutiche Angelegen⸗ 
98 egierung von der Rednerbühne abgeſtatteten Bericht 
n den Abgeordneten Herrn Camphauſen, der ihn mit einem 
ſehr freundlichen Händedruck begrüßte. Auf den mit Zuhörern 
überfüllten Tribünen bemerkte man auch den öſterreichiſchen Ge— 
ſandten Herrn v. Prokeſch⸗Oſten, der in der Diplomaten-Loge mit 
er geſpannteſten Aufmerkſamkeit den bedeutungsvollen Worten des 
Herrn v. Bülow folgte. 
— Geſtern Nachmittag machte der kühne engliſche Luftſchi 
Porwelt hier ſeine 117. Luftreiſe. Er flieg dieſes Mal vom Aka 
aut. In feiner Begleitung befanden ſich drei Perſonen: jein 
Mei . der Tabakshändler Karl Schüler und der Zimmer: 
einen mann, Letzterer hatte von Haufe aus and nur 
felde in N der Luftreiſe mitzumachen, und wurde daher bei Lichten⸗ 
Ballon it Nähe der Eiſenbahn ausgeſetzt. Von hier ab flieg der 
fand ſich a größten Schnelligkeit wieder in die Höhe, und be⸗ 
mit einem © über den Wolken. Ein ausgeworfener Fallſchirm 
ſchen Th Minden waren wohlerhalten in der Nähe des Halle 
es in einem Garten hernieder gekommen. Nach einer 
en Fahrt ſenkte ſich der Ballon in der Abenddämmerung 
von bei Potsdam unter dem großen Jubel der Dorf⸗ 
ahbe 15 auelen der Ballon in der Luft geſehen worden war. 
freundliche Aufnabud fer bei dem Nitterguisbefiger Kühne eine 
Vermittelung nach p gefunden hatten, wurden dieſelben durch ſeine 
gen um 9 Uhr wieder ai amm befördert, von wo dieſelben heut More 
eine gewiſſe Bewegun "getroffen find. Das Ereigniß rief geſtern 
a „eng auf der Straße hervor, da der Ballon ſei⸗ 
Weg über die größte Aus h „ f 
em klaren Wetter überall art dehnung der Stadt nahm, und bei 
— Keiſende, welche 3 werden konntt. 
daß ’ us St, etersturg kommen, verſichern, 
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Verf allen Gerüchten von einer dort entdeckten weilverzweigten 


wärtzage, den 27., zu veranſtaltenden x 

krautigen Schi; „ enden Fe 
Verte chülern deſſelben auch der hier a oſen⸗ 

Ge 0 einen, ſowie einige namhafte eee m 
neral der Vater des in Baden erſch f 

Erlau — ir Br 2 offenen Dortu hat an den 

* bnig bit ſchfeld ein Schreiben gerichtet, in welchem er um die 


inen Kranz parts das Grab feines einzigen So 0 
ac to 
— A unter debengten Manne die Erlaubniß zwar ertheilt, 
uche; vo und wo mön Dedingung, daß er jegliche Demonſtralion 
ieg ‚lollte e eine ich das Grab feines Sohnes nur Abends be⸗ 
ausnah weiſe v ldeichnung des Grabes wünſchen, ſo ſei ihm 
ergonnt, er möge etwaige Anordnungen aber 


Dienſtag den 28. Auguſt. 


in aller Stille treffen. Der ſchwergeprüfte Vater hat ſeine Reiſe 
nach der Ruheſtätte ſeines Sohnes angetreten. N 

— Am Montag Abend kam der Bürgermeiſter Zimmermann 
aus Spandau, ein ehemaliger Abgeordneter des Frankfurter Par⸗ 
laments, welcher aber mit in Stuttgart getagt halte, und in Folge 
deſſen auch bereits vom Amte ſuspendirt worden war, hier aus Kif- 
ſingen an, wo er, da er ſehr krank iſt, Heilung geſucht hatte. Auf 
ſeine am Morgen geſchehene Anmeldung bei der Polizei verfügte 
dieſelbe feine Verhaftung, welche jedoch in Folge der Krankheit und 
nach einer ſtattgehabten ärztlichen Unterſuchung unterblieb. Er ift 
jetzt in polizeilicher Begleitung nach Spandau gebracht worden, und 
befindet ſich zwar in feiner Wohnung, wird aber in derſelben ge— 


fangen gehalten. N 
— Vorgeſtern Abend kam es in der Roßſtraße, bei Gelegen⸗ 


heit eines Ständchens, welches dem Dr. Waldeck gebracht wurde, 
zu unruhigen Auftritten, wobei die Conſtabler einſchritten. Da der 
Tumult immer ärger wurde, ward eine Abtheilung Militär herbeis 
gerufen, worauf zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden. 
— Alexander von Humboldt iſt gegenwärtig mit der 
Herausgabe des letzten Bändchens feines unter dem Titel: „Anſich— 
ten der Natur“ vor vielen Jahren ſchon begonnenen höchſt ans 
ziehenden und belehrenden Werkes fleißig beſchäftigt. Daſſelbe erſcheint 
nächſtens, wie feine früheren Arbeiten in Deutſcher Sprache bei Cotta, 
und zugleich in einer Engliſchen Ueberſetzung zu London. Männer, 
denen es bereits vergönnt geweſen, Bruchſtücke davon zu leſen, hal: 
ten ſolches unter den vielen wiſſenſchaftlichen Werken, welche Hu m— 
boldt herausgegeben, wegen des darin enthaltenen Gedanken-Reich⸗ 
thums, ſowie wegen der friſchen blühenden und gewinnenden Sprache, 
womit es abgefaßt ift, mit für das Beſte Unſer Alexander v. Hum⸗ 
boldt tritt am 1 4ten nächſten Monats in fein 80tes Lebensjahr. 
Breslau, den 24. Auguſt. Durch einen von dem kommandi⸗ 
renden General des 6. Armee-Corps und dem Ober-Präſidenten 
veröffentlichten Beſchluß des Königlichen Staals⸗Miniſteriums wird 
der am 7. Mai d. J. über Breslau und deſſen zweimeiligen Umkreis 


verhängte Belagerungszuſtand aufgehoben. 

Hamburg, den 23. Auguſt. Die Unterſuchung gegen die 
Excedenten vom 12 — 13. d. iſt im vollen Gange. Einige Indiri⸗ 
duen, welche der Aufreizung gegen das Preußiſche Militair bezüchtigt 
werden, ſollen ſich der Unterſuchung durch die Flucht entzogen haben. 
Unter dieſen hören wir einen Literaten Namens Janinski, und den 
bekannten Schneider Weitling nennen. Bis jetzt ſollen im Ganzen 
circa 80 Verhaftungen ſtattgefunden haben, darunter auch Bürgers 
wehrmänner. Einzelne weniger Gravirte find indeſſen ſchon wieder 
entlaſſen. Was das Benehmen der hier befindlichen Preußiſchen 
Soldaten angelaugt, fo wird daſſelbe im Ganzen fehr gerühmt. Der 
General Hirſchfeld ſoll es aber auch den Soldaten auf das Nach⸗ 
drücklichſte eingeſchärft haben, gegen unſere Bewohner ein beſcheide— 
nes und zuvorkommendes Verhalten zu beobachten. Wenn einzelne 
Salle vorgetommen ſind, daß Offiziere ſich herausgenommen haben, 
im Jungfernſtiege zwiſchen den Spaziergaͤngern herum zu reiten und, 
von Perſouen auf die Unzuläſſigkeit dieſes Auftretens aufmerkſam ge⸗ 
macht, dieſen unangemeſſene Antworten gegeben haben, fo ſind dieſe 
höchſt vereinzelt und werden jedenfalls geeigneten Orts, wo Anzeige 
davon gemacht worden ift, ihre Abfertigung gefunden haben. 

Schleswig, den 23. Auguſt. Geſtern Abend iſt mit 55 ger 
gen 41 Stimmen von der Landesverſammlung beſchloſſen worden, 
ſich dem Faktiſchen der Waffenſtillſtands-Bedingungen als einer Noth— 
wendigkeit zu fügen. Die Anſprache der Stadthallerſchaft muß Jedem 
zu Herzen gehen. 

Aus Schleswig, den 23. Auguſt, theilen die H. N. fol 
gende Proklamation der Statthalterſchaft der Herzog— 
thümer Schleswig-Holſtein mit: 

ar Schleswig-Holſteiner! 

Sud iſt bekannt, daß unterm 10. Juli d. J. Bev ächti 
der Königlich Preußiſchen und der Königlich Bench Er, 
unter Vermittelung der Königlich Großbritanniſchen biet 
eine Waffenſtillſtands-Konvention mit beigefügten Friedens⸗Präll⸗ 
minarien abgeſchloſſen haben, und daß dieſe Verträge unterm 17ten 
d. Mis. ratiſtzirt worden find. In Ausführung des Artikels X 
der Waffenſtillſtands⸗Convention ſoll die Regierung des Herzo . 
thums Schleswig am 25ſten d. Mts. einer Verwaltungs⸗Kommiſ⸗ 
fion, beſtehend aus den Herren Graf zu Eulenburg und von 
Tillich für die Dauer des Waffenſtillſtands übertragen werden. 

Die Statthalterſchaft hat gegen obige, dem Staatsrecht wie 
der Wohlfahrt der Herzogthümer widerſprechende Verträge feierlich 
Verwahrung eingelegt. Von der proviſoriſchen Centralgewalt für 
Deuiſchland ift an die Deutſchen Regierungen die Aufforderung 
ergangen, ſich der Ausführung des militairiſchen Theils der Waf— 
ſenſtillſtands⸗Konvention thatſächlich zu fügen. Bei der augenblid- 
lichen Verwickclung der Verhältniſſe iſt die Statthalterſchaft nicht 
in der Lage, der Ausführung der verſchiedenen Beſtimmungen dies 
ſer Konvention thatſächlichen Widerſtand entgegenzuſetzen; fie weicht 
dem augenblicklichen Drang der Umſtände, wird ihren ordnungs⸗ 
mäßigen Sitz in der Stadt Schleswig vorläufig verlaſſen und ſich 
nebſt 15 Dr 15 s gemeinſchaftlichen Miniſterial⸗ 
Departements, fo wie der Schleswig- Holfteim i 
5 . — ſchen Regierung nach 
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1849. 


Indem die Statthalterſchaft dieſes zur öffentlichen Kunde bringt, 
legt fie wiederholt gegen den Rechtsbeſtand der Waffenſtillſtands⸗ 
Konvention und der Friedens⸗Präliminarien Verwahrung ein, re⸗ 
ſervirt ſich, den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein und jedem 
einzelnen Bewohner dieſes Landes alle beſtehenden Rechte und pro⸗ 
teſtirt insbefondere gegen jede aus der Thatſache der Einfegung der 
Berwaltungss Kommiffton zu machende nachtheilige Folgerung. 
Dem König von Dänemark fieht nach wie vor nur in feiner Eigen» 
ſchaft als Herzog von Schleswig⸗Holſtein ein Regierungsrecht auf 
das Herzogihum Schleswig zu, und die Statthalterſchaft bleibt, 
kraft der ihr von der proviſoriſchen Centralgewalt übertragenen und 
von der Schleswig-Holſteiniſchen Landes-Verſammlung überdies 
anerkannten Vollmacht, die allein berechtigte Gewalt, um unter 
Vorbehalt der Rechte des Landesherrn bis zum Abſchluß eines defi⸗ 
nitiven Friedens die Regierung der Herzogthümer zu führen. 

An alle Behörden und Beamte im Herzogthum Schleswig, 
geiſtlichen und weltlichen Standes, ergeht hiermit die Aufforderung, 
und die Statthalterſchaft erwartet ſolches von ihrem bewährten 
Patriotismus, daß ſie auch während des faktiſchen Beſtehens der 
Verwaltungs⸗Kommiſſion die mit ihrer amtlichen Stellung ver⸗ 
bundenen Geſchäfte zum Wohl des Landes fortſetzen, fo lange und 
ſo weit ſie ſolches mit ihrer Pflicht und ihrem Gewiſſen zu vereini⸗ 
gen und im Stande ſind. 

Euch alle aber, geliebte Mitbürger im Herzogthum Schles⸗ 
wig, fordern wir auf, mit der Kraft und der Hochberzigkeit, welche 
ein Erbtheil des Schleswig-Holſteiniſchen Stammes find, auch die 
ſchwere Prüfung, welche Euch bevorſteht, zu tragen. Die Statt⸗ 
halterſchaft beklagt es tief, dieſe nicht von Euch fern halten zu 
können. Die Rüſtungen werden fortgeſetzt; die Herzogthümer wer⸗ 
den zum Kriege bereit fein, wenn nicht ein annehmbarer Fried en 
erzielt werden kann. Wir rechnen auf Eure bewährte Vater⸗ 
landsliebe und Tapferkeit, wir vertraen auf die Gerechtigkeit des 
allmächtigen Gottes, daß er nach kurzen Leiden dem treuen Volke 
den Vollgenuß ſeines Rechts und jeglicher Wohlfahrt wieder ver⸗ 
leihen werde. Gottorff, den 23. Auguſt 1849. 

Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein. 
Reventlou. Beſeler. 
Harbou. Jacobſen. Jenſen. Boyſen. Rathgen. 

Mannheim, den 22. August. Heute ſtand vor dem hieſigen 


Kriegsgericht der ehemalige Großh. Vadiſche Lieutenant Andreas 


Schmidt aus Blumberg, angeklagt des Treubruchs und der Bethei⸗ 
ligung an dem hochverrätheriſchen Aufruhr. Der Angeklagte wurde 
auf den von ſeinem Vertheidiger, Herrn Dr. Ladenburg, geltend ge⸗ 
machten Grund hin, daß die Vorunterſuchung nicht vollſtändig geführt 
und verſchiedene wichtige Dokumente nicht zu den Akten gefügt wor⸗ 
den ſeien, durch Ausſpruch des Kriegsgerichts vor die ordentlichen Ges 
richte gewieſen. Der weitere Verfolg der heutigen Sitzung führte den 
ehemaligen Großh. Badiſchen Soldaten Jakob Speer von Reihen 
vor die Schranken des Gerichtes. Derſeibe iſt der Inſubordination 
auf dem Depot zu Schwetzingen während des Kriegszuſtandes ange⸗ 
klagt. Der Angeklagte wurde gleichfalls an das ordentliche Gericht 
verwieſen. (M. Jouru.) 

In Mannheim iſt vor Kurzem folgende Bekanntmachung 
erſchienen: „Auf Grund des vom hieſigen großherzoglichen Stadtamte 
gefaßten Beſchluſſes vom heutigen Datum wird der Stud. jur. Jos 
hannes Dietz von hier, weil er dem Verbot entgegen einen Carbonari⸗ 
oder Heckerhut getragen, mit vierwöchentlichem Gefänguiß beſtraft. 
Dieſes wird hiermit zur offentlichen Kenntuiß gebracht. Mannheim ıc. 
Der Major und Kommandant, v. Plehwe.“ 

Freiburg, den 19. Auguſt. Dieſer Tage wurde der Laden des 
Buchhändlers Dirnfelner geſchloſſen, weil daſelbſt ein Buch, das den 
Briefwechſel der Lola Montez mit einer hohen Perſon enthielt, zum 
Verkauf ausgeſtellt war. Es ging dieſe Maßregel zwar von der Pos 
lizei aus; jedoch im Auftrage der Preußiſchen Kommandantur. Wie 
ich höre, wird in Bälde ein Theil der hier liegenden Landwehrmänner 
nach Haufe entlaſſen werden: vor der Hand 50 Mann von jeder 
Kompagnie. 

Konſtanz, den 18. Auguſt. Seit einigen Tagen haben wir 
wiederholt das Schauspiel, Vadiſche Soldaten in kleinen Abthei⸗ 
lungen zu 6 oder 10 Mann aus der Schweiz zurückkehren zu ſchen. 
Sie werden am Thore von einem Heſſiſchen Poſten in Empfang 
genommen und bis zum Amthaus begleitet, wo man ihnen einen 
Freipaß in ihre Heimarh giebt. Sie erregen allgemein einen ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck und eine Theilnahme, die noch erhöht wird durch 
die außerordentliche Sorgfalt, welche fie alle zuſammen darauf ver⸗ 
wenden, in ihrem Acußern ſo reinlich als möglich zu erſcheinen. Der 
Torniſter in der ſchönſten Ordnung, das Lederwerk geputzt, dit 
Uniformſtücke, die ſie tragen auf's Sorgfältigſte gereinigt, kommen 
fie, als gings zur Wachlparade; aber eine tiefe Gemülhserſchütie⸗ 
rung ſpricht ſich auf allen Geſichtern aus. 

Oeſterreich. ß 

Wien, den 23. Auguſt. (lgod.) „Die Gommmirfion für Abfaſ⸗ 
fung einer SlaviſchJuridiſchen Derminologie in Wien ſchraitet, wie 
die „Brünner Zeitung“ meldet: in ihrer ſchwierigen Arbeit rüſtig und 
erſprießlich vorwärts; die einzelnen Idiome, beſonders der Böhmen 
und Ruſſinen, faſſen und einigen ſich unerwartet leicht. Wegen der 
ganz geringen Abweichung des Böhmiſchen, Mähriſchen und Slowa⸗ 
kiſchen Dialetts unter einander wird für dieſe drei Länder dieſelbe 


Ter miuologie und daſſelbe Reichsgeſetzblatt beſtehen, worin jene Aus⸗ 
drücke, in denen etwa die Slowaken von den Böhmen und Mähren ab- 
weichen, den erſteren durch Beiſetzung des beſonderen Slowakiſchen 
Wortes im Texte erläutert werden ſollen. Man hofft hierdurch bei 
der Commiſſton das ſchon fo lange vergebens angeſtrebte Ziel, die 
Einigung dieſer drei Völkerſchaften zu einer einzigen Schriftſprache, 
ſomit auch zu einem höheren literariſchen Leben herbeizuführen. — 
Ein anderer Gegenſtand, der die Commiſſion nächſtens ſehr ernſthaft 
beſchäftigen wird, ift die Feſtſetzung einer Slaviſchen Militait-Romen⸗ 
clatur, die wo moͤglich in allen Slaviſchen Idiomen dieſelbe fein und 
ſo ein weiteres Verſländniß unter den einzelnen Stämmen anbahnen 
ſoll. Um jedoch wenigſteus in etwas dem Bedüͤrfniſſe zu genügen, 
wird das Reichsgeſetzblatt in Deutſcher Sprache zuerſt erſcheinen, und 
zwar techt bald in anſehnlicher Ausſtattung: der Druck des Slaviſchen 
Textes kann, wegen noch einiger nothwendiger Vorbereitungen, erſt 
ſpäter erfolgen. a 

— Die Abendbeilage zur heutigen Wiener Zeitung meldet als 
Neueſtes: Die beidetſeitigen Ratififations⸗Inſtrumente des am 6. d. 
M. zu Mailand zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abgeſchloſſenen 
Friedensvertrages ſind am 17. l. M. ebendaſelbſt ausgewechſelt wor⸗ 
den. Geſtern Abends iſt der Legationsrath Freiherr v. Brenner mit 
der Sardiniſchen Ratiſications⸗Urkunde hier eingetroffen. 

— Berichte aus Brody beſtätigen die vorgeſtern mitgetheilte 
Nachricht von der am 17. d. um vier Uhr Nachmittags ausgebroche⸗ 
nen Feuersbrunſt, die von einem ſtarken Winde genaͤhrt, achtzehn Stun: 
deu dauerte und große Verheerungen anzichtete. Zwei drittheile der 
Stadt ſind Schutt und Aſche geworden. Ob Menſchenleben dabei zu 
Grunde gegangen, iſt noch nicht ausgemittelt worden. 

Wien, den 23. ale Die Hoffnung, weitere Aufklärun⸗ 
gen über den Stand der Dinge in Ungarn zu erhalten, iſt bis jetzt 
eine vergebliche geweſen; ganz im Gegentheile, das Faktum der Un⸗ 
terwerfung Görgeys erſcheint immer räthſelhafter, immer mehr in 
Dunkel gehüllt. Auffallend iſt, daß die Kommunikation mit Peſth 
noch immer unterbrochen iſt; weder Briefe noch Zeitungen gelangen 
von dorther zu uns, und es iſt diefer Umſtand in geradem Wider⸗ 
ſpruche mit den offiziellen Nachrichten, welche die Vereinigung der 
K. K. Brigade in Stuhlweißenburg mit dem unter F. M. L. Giu⸗ 
lay ſtehenden Cetnirungscorps von Comorn melden. Auch find 
Nachrichten eingegangen, daß ſich die Inſurgenten an der Theiß nur 
kämpfend zurückziehen. Görgey ſcheint ſich alſo aufeigne 
9 75 ergeben zu haben. Großes Aufſehen und allgemeines 

efremden erregte dagegen die geſtern mittels des Preußiſchen 
Staatsanzeigers nach Wien gelangte Nachricht des Ruſſiſchen Ar⸗ 
meebülleuns, in welchem Görgey das Land dem Kaiſer von 
Rußland zu Füßen legt. Man war nicht wenig erſtaunt, daß 
die offizielle Wiener Zeitung dieſes Bülletin ohne alles Bemerken 
nachdruckte, und im Publikum knüpfen ſich daran die ſeltſamſten 
Betrachtungen. Nichtsdeſtoweniger iſt Goͤrgeys Unterwerfung ge⸗ 
wiß. Der Miniſterrath tritt jetzt täglich zuſammen; man will wiſ⸗ 
ſen, er verhandle die Möglichkeit der Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und die Form in welcher man die aus Ungarn eingelau⸗ 
fenen Depeſchen zur Kenntutß des Publikums bringen wolle. ls 
lein Erſteres ſcheint noch lange nicht an det Zeit; in Letzterem muß 
das Schweigen gebrochen werden, das, je länger es dauert, um ſo 
übler auf die allgemeine Stimmung influenzirt. 

— Durch die Unterwerfung Görgeh's iſt dem Ungariſchen Auf— 
ſtande die Spitze gebrochen. Jede Foriſetzung des Krieges von den 
noch übrigen Heerführern würde nicht blos erfolglos, ſondern auch 
unendlich ſchädlich für die Sache der Magyaren ſein Dennoch 
müſſen wit aus dem Schweigen der offiziellen Organe der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung ſchließen, daß neue Verwicklungen eingetreten 
ſind, und fürchten — daß einzelne Corps noch ferneren Widerſtand 


beabſichtigten. . 

Vor Komorn war das zweite Korps unter den Befehlen des 
Kriegsmin. Gyulay am 20. bis auf die Höhen von Aes vorgerückt 
und ſoll über Kis Ber und Moor die Verbindung mit der am 18. 
ohne Widerſtand in Stuhlweißenburg eingerüdten Brigade Jablo⸗ 
nowski hergeſtellt haben. Die Brigade Teuchert hält Raab beſetzt, 
und die Brigade Melzer iſt von Janoshaza gegen Sämeg vorge⸗ 
rückt und zerſtreut die einzelnen Inſurgentenſchaaren, welche ſich 
dort noch zeigen. Klapka hat ſeine Truppen gegen die verſchanzte 
Stellung von Comorn zurückgezogen und den Vorſchlag eines Waf⸗ 
fenſtillſtands gemacht, bis die Beſtätigung der Ergebung Görgey's 
eingetroffen ſein würde. Dennoch hören wir von einem bei Acs 
ſtaltgehabten Gefechte. £ 

Peterwardein iſt von dem größten Theile der Armee des Banus 
cetnirt; Knicjanin ſteht mit den Serben noch in Titel. In Siebenbür⸗ 
gen mag der Ruſſiſche General Lüders mit dem Gros feines Armec⸗ 
korps von Hermannſtadt bis nach Karlsburg vorgerückt ſein, Gro⸗ 
tenjhelm mit feiner Diviſton in der Gegend von Maros⸗Vaſarhely 
ſtehen und Clam Gallas mit den Oeſterreichern von Kronſtadt aus 
nördlich in das Land vordringen. 

Dies iſt der Stand der Angelegenheiten auf dem Ungariſchen 
Kriegstheatet, aus welchem ſich bis zur Evidenz folgern läßt, daß 
jede Fort ezung des Kampfes von Seiten der Ungarn nach der Er⸗ 
gebung Görgey's ganz erfolglos fein würde. 

— Am 14. wurde die Probelaſtung der koloſſalen Amerika⸗ 
niſchen Brücke vorgenommen, welche an der Bahnlinie nach Laibach, 
bei Poganek über die Save führt. Auf der vollen Strecke von Cilli 
bis Laibach fand am 18. die erſte Probefahrt ſtatt, und die Gröff- 
nung ſelbſt wird künftigen Dronat erfolgen. 

% „, Frankreich. 

Paris, den 22. Auguſt. Der heutige Moniteur veröffentlicht 
den Bericht des Staats rachs an den Präsidenten der Republik über 
das Benehmen des Herrn > Leſſeps bei feiner Sendung nach Rom. 
Der Staatsrath legt in biefem Bericht, der von ſeinem PBräfidenten 
Boulay (de la Meurthe) Vicepfäſtdent der Republit und dem Ver- 
faſſer, Vivien, unterzeichnet iſt, dem Herrn 4 Aae zwelerlel zur 
Laſt: Vollſtändiges Zuwiderhandeln gegen ſeine Inſtrüktionen und 
Unterzeichnung eines Vertrags, deſſen Bedingungen den Juteteſſen und 
der Würde Frankreichs zuwider ſind. Dem Bericht zufolge hat Herr 
v. Leſſeps beſonders in drei Punkten ſeinen Inſtruktionen entgegen 
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gehandelt: 1) Er hat ſich nicht begnügt, mit den Römiſchen Behörden 
als einer bloß de facto beſtehenden Gewalt zu unterhandeln; er hat 
ſich zu Handlungen herbeigelaſſen, die ihnen eine moraliſche Macht 
verliehen, die er ihnen nicht zugeſtehen ſollte. 2) Er hat ſich mit den 
Herren v. Hareourt und v. Rayneval in förmlichen Widerſpruch über 
weſeutliche Punkte geſezt, während feine Inſtructiouen ihm befehlen, 
ſich mit ihnen über Alles, was eine ernſtliche Bedeutung hätte, zu 
verſtändigen. 3) Obgleich er nur zur Unterhandlung über einzelne 
Punkte ermächtigt war, da die allgemeine und definitive Löſung der 
Römischen Angelegenheit ihm nicht zuſtand; obgleich er ſich nur mit 
der Ermöglichung der Beſetzung Roms und den dazu geeigneten Ue⸗ 
bereinfünften zu befaſſen hatte: fo hat er dennoch die Loͤſung der 
ganzen Frage auf ſich allein genommen, wie aus den Bedingungen 
der verſchiedenen Vertragsentwürfen hervorgeht, wovon jeder irgend 
eine dem beſchraͤnkten Zweck ſeiner Sendung fremde Bedingung ent⸗ 
pält. Dieſer Bericht wird ohne Zweifel der Gegeuſtand einer heftigen 
Polemik werden. — Der amtliche „Moniteur“ wiederlegt die Be, 
hauptung einiger Blätter, daß in der Münze vou Paris Medaillen 
zur Verherrlichung des Staatsſtreichs vom 18. Brumaire geprägt 
werden. Der Stempel fei allerdings noch vorhanden, ſo wie drei Me⸗ 
daillen aus früheren Zeiten, welche den Antritt des Konſulats am 18. 
Brumaire des Jahres VIII. der Frauzöſiſchen Republik darſtellen, von 
denen dieſer Tage eine verkauft worden ſei. 

— Heute beginnen die Sitzungen des Friedens-Congreſſes. Uns 
ter den Fremden, die demſelben beiwohnen, bemerkt man mehrere 
Quäker mit ihren Frauen aus Amerika, die der Verſammlung ein 
ganz beſonderes Anſehen geben werden. Die Quaker tragen bekaunt⸗ 
lich unwandelbar einen ſchwarzen Frack und zeichnen ſich durch ihre 
ausgezeichnete Reinlichkeit aus. Die Frauen ſind ebenfalls ganz gleich⸗ 
förmig gekleidet: hellgraue Kleider bei Verheiratheten, weiße bei Jung» 
frauen, violette bei Wittwen. Alle tragen einen rückwärts ſpitzen und 
vorn breit auslaufenden Hut, wie die Gemahlin von William Penn, 
dem Gründer von Peunſplvanien. Die Quäker jind bekauntlich un: 
bedingte Anhänger des Friedens und predigen vollſtandige und jofors 
tige Entwaffuung. Heute Morgen hat der Cougreß in dem Saale 
Ste. Cécile in der Rue de la Chauſſee d'Antin ſeine erſte Sitzung 
gehalten. Viktor Hugo führte den Vorſiz. Zu ſeiner Rechten jap 
der Abbe Degueriy, Pfarrgeiſtlicher der Magdalenenkirche, zu ſeiner 
Linken der proteſtautiſche Geiſtliche und Volkevertreter Coquetel. Die 
Sitzung wurde um 12 Uhr eröffnet. Ein Brief des Erzbiſchofs von 
Paris, der die Präſideutſchaft ablehnte, ſich dabei aber ehr anerken⸗ 
neud über die dem Kongreß zu Grunde liegenden Ideen ausſprach, fand 
vielen Beifall. Mehrere Reden wurden hierauf gehalten, worunter ei⸗ 
nige in engliſcher Sprache. Das Hauptereigniß der Sitzung war 
eine prächtige Rede Victor Hugo's, die zu wiederholteumalen vom 
lebhafteſten Beifall unterbrochen wurde. Ueber hundert Redyer find 
eingeſchrieben. Die Verſammlung, die permanent iſt, hat ſich auf 
morgen vertagt, um alsdaun die definitive Wahl des Präſidiums und 
Sekretariats und die Feſtſtellung einer Geſchaftsordnung vorzunehmen. 

— Die Fahrten der Pariſer nach London haben jetzt eine ve 
gelmäßige Geſtalt angenommen. Das Burcau derſelben kündigt 
bereits die vierzehnte Fahrt an, zu der ſich bereits zahreiche Com⸗ 
petenten gemeldet haben. Die ganze Fahrt nach der Hauptſtadt 
Englands mit Einſchuß eines wöchentlichen Aufenthalts daſelbſt und 
aller Koſten, koſtet 200 Frs. (53 Thlr. 10 Sgr.) 

— Auf der Münze von Paris wird in dieſem Augenblick ſon⸗ 
derbarer Weiſe eine Medaille zu Ehren des 18. Brumaire des Jah- 
res VIII der Frauzöſiſchen Republik geſchlagen. Dieſelbe zeigt auf der 
einen Seite den Kopf des Generals Bonaparte mit der Unterſchrift„Bo— 
naparte erſter Konſul.“ Auf der anderen Seite ſieht man die Goöitin 
der Freiheit mit der phrygiſchen Mütze und ſchlafend auf eine Trophäe 
von Waffen und Fahnen geſtützt. Neben ihr ſteht die Siegesgottin, 
die durch Ausſtreckung ihrer rechten Hand den Schlummer der Frei— 
heit zu ſchützen ſcheint, während ſie mit der Rechten ein Schwert 
erhebt, um Wolken zu zerſtreuen. Die Unterſchrift trägt das Datum 
des bekannten Staatsſtreichs des Generals Bonaparte nebſt den 
Worten: „Antritt des Koſulats.“ — Der „National“ fragt, ob 
das Miniſterium auf dieſe Weiſe den Gewaltſtreich gegen die dama⸗ 
lige Nationalvertrerung habe verherrlichen wollen, während doch noch 
kürzlich Dufaure ſich ſehr energiih gegen jedes derartige Attentat 
ausgeſprochen habe. 

— Der Stadtrath von Paris hat beſchloſſen, die Vorderſeite 
des Stadthauſes mit 17 neuen Statuen zu zieren, dieſe ſind: Mo⸗ 
liere, Pepin, Lavoiſter, Catinat, Voltaire, Mouge, Bolleau-Des⸗ 
preaux, Dalembert, Condorcet, Lafayette, Colbert, Ambroiſe, Paré, 
Achille de Harlay, Gros, de Moutpon, de Thou und Buffon. Cs 
ſollen 51,000 Fr. dafür verausgabt werden. Von den genaunten 
Mäunern waren nur 8 in Paris geboren; Achille de Harlay's Ger 
burtsort iſt ganz unbekannt. 

— Die Regierung hat angeblich die Nachricht erhalten, daß der 
ſeit einiger Zeit in Italien erkrankte Nachfolger des Herrn v. Leſſeps, 
Corcelles, ſeinem Ende nahe ſei und ſchon die Sterbeſakramente en 
pfangen habe. — Ein Capitain der Nationalgarde, Vieyra, der ſich 
bei Zerſtörung der Preſſeu der ultrademokratiſchen Jonruale am 13. 
Juni auszeichuete und damals ſelbſt von den Blättern der Orduungs; 
partei getadelt ward, iſt jetzt zum Capitain im Generalſtabe der Na— 
tionalgarde ernannt worden. — Der Hauptredakteur der „Tribune 
des Peuples“, Carpentier, und der naturaliſirte Deutſche, Dr. Ewer⸗ 
beck, beide wegen muthmaßlicher Theilnahme am Juniattentat ſeit 
63 Tagen vechaſtet, ſind jetzt auf Befehl der Auklagekammer frei- 
gelaſſen worden, weil kein genügender Grund zu ihrer gerichtlichen 
Verfolgung aufzufinden war. — Lamartine zeigt feinen Wählern 
öffentlich an, daß er zur Herſtellung feiner zerrütteten Geſundheit ſich, 


bevor er feinen Poſten in der Nationalverſammlung wieder einnehme, 
erſt in ein Bad und dann in feine Heimathluft begeben müſſe. — 
Der Aſſiſenhof des Aisue hat fo eben gegen die bei den Meutereien 
zu St. Quentin am 13. Juni betheiligten Perſonen ſein Urtheil ge⸗ 
fällt. Fünf wurden zu Gefängniß von 5 bis 2 Monaten und jede 
überdies zu 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt, vier andere aber freige⸗ 
ſprochen. Als die Verurtheilten ihre Bänke verließen, erſchollen zahl⸗ 
reiche Vivats für die Republik und ein Volkshaufe begleitete ſie unter 
dem Rufe: „Es leben die Rothen!“ nach dem Geſäugniſſe, an deſſen 
Thür die Bedeckung einen Augriff auf die Menge machen mußte, wo⸗ 
bei mehrere Verwundungen vorſielen. — Der Marineminiſter hat 
dem Seepräfekten zu Toulon kundgemacht, daß bis zur definitiven 
Genehmigung des Budgets für 1850 das Mittelmeergeſchwader 
bloß aus 6 Dreideckern und Linienſchiffen, ſo wie aus 5 kleineren 
Kriegsſchiffen beſtehen und den Namen „Evolutionsgeſchwader“ füh⸗ 
ren ſolle. 

— Viele Mitglieder des Friedenscongreſſes, und darunter 
Deutſche, Holländer, Ruſſen, der Mehrzahl nach aber Engländer 
und Amerikaner, ſind geſtern hier angelangt. Unter den Amerikanern 
bemerkt man 50 Quäker mit ihren Familien. 

— Herr Martin, genannt Niancourt, unter Ledru-Rollin 
Kommiſſalr der Republik in den Departements, übrigens natürlich 
nach dem Sturz der Rothen im Juni 1848 ſogleich abgeſetzt, iſt, 
wegen Raubmord zur lebenslänglichen Galterenſtrafe verurtheilt, 
diefer Tage im Bagno von Breſt angekommen. 

— Die Fürſtin v. Canino folgt ihrem Gemahl nicht nach Eng⸗ 
land; ſie iſt noch immer in Rom. 

— Die Fürſtin Chriſtina Belgiojoſo hat aus Malta vom 
8. d. an die Presse einen Brief gerichtet, worin es heißt: „.. 
So werden die politiſchen Flüchtlinge, deren einziges Verbrechen 
darin beſtand, ihr Vaterland gegen fremde Invaſion vertheidigt zu 
haben, von den beiden Nationen, welche an der Spitze der Geſit⸗ 
tung zu ſtehen wähnen, behandelt. Wir ſind in voller Reaction, 
es iſt wahr, aber das Naturgeſetz will, daß die Macht jeder Reak⸗ 
tion zu der Macht der urſprünglichen Action im Verhältniß fiche, 
und niemals hat ſich der Liberalismus weder grauſam noch hart 
gezeigt. Melden Sie, Hr. Redacteur, dem Publikum, welche 
Leiden die angeblichen Vertheidiger der Ordnung den Perſonen bes 
reiten, welche Alles der edelſten Sache geopfert haben.“ 

— Als der Schriſtſteller G. Naquet nach dem Grund des Ver⸗ 
bots feiner letzten Zeitſchrift, „die republikaniſche Welt,“ fragte, 
antwortete der Staatsanwalt, ſie ſei eigentlich nicht ſtraffällig, 
aber eine tendenzartıge Fortſetzung einer Zeitung, die Naquet früher 
veröffentlicht. Derielbe fragt nun, ob man etwa Das Haus zer? 
ſtören müßte, wo früher eine verbotene Zeitung gedruckt worden. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 23. Auguſt. Die Königin hat aus dem Garten 
des Lordlientenants von Irland drei Töpfe mit Irländiſchem 
mitgenommen, wovon der eine für Osborne, der zent für B 
ral und der dritte für eine der Königlichen Reſiden zen in London be⸗ 
ſümmt iſt, wo dieſer Klee zur Erinnerung au ihren erſten Beſuch in 
Irland vervielfältigt werden ſoll. Auch der Prinz von Wales theilt 
dieſe Auhänglichkeit an Irland, und man hat ſeinem Wunſche, eine 
Menge Irländiſcher Pflanzen für feinen Garten in Osborne zu erlan⸗ 
gen nachgegeben. Ferner hat ihre Majeftät jo viel Geſchmack an den 
ſogenannten Irländiſchen Outſide Cars gefunden, nachdem ſie felofl 
darin gefahren, daß der Herzog von Leinſter ſich bewogen gefunden 
hat, ihr ein ſolches Fuhrwerk auzubieten, dies auch ſogleich in Arbeit 
genommen worden iſt. 

— Die Deutſchen in Mancheſter haben die Abſicht, das hunderte 
Geburtsfeſt Göthe's am 28. d. M. feierlich zu begehen. Die Vor⸗ 
kehrungen ſind bereits getroffen. Unter anderem wird die Deutsche 
Liedertafel in Maucheſter zur Feier des Tages das Ihrige beitragen. 

— Der Lord-Ober-Commiſſar der Joniſchen Inſeln hat bei 
dem Präſidenten des Senats eine Umneſtie für politiſche Verbrecher 
befürwortet, und am 1. d. aus Corfu den Beſcheid erhalten, daß allen 
nicht entflohenen politiſchen Verbrechern, welche bei den in Cephalonia, 
am 16. September 1848 vorgekommenen Exeigniſſen betheiligt ſeien, 
eine Amneſtie gewährt worden jei. 

— Oogleich die Britischen Soldaten vielen Strapazen, Entbeh⸗ 
rungen und klimatiſchen Einflüſſen ausgeſetzt find, jo haben ſich jetzt 
doch noch 500 Aspiranten für die Denkmünze gefunden, welche füt 
die, 1806 geſchlagene Schlacht von Maida beſtimmt iſt. 

— Man erinnert ſich, daß bei der Königin Einzug in dit 
Haupiſtadt Irlands Jemand aus einem Fenſter eine weiße Taube in 
Ihrer Majeſtät Wagen flattern ließ. Man lieſt nun in der Dublil 
Evening Poſt: „Die Taube, welche von den HH. Williams, Tal 
botſtraße, Ihter Majeſtät bei deren Einzuge in Dublin in fo aum 
thiger Weiſe verehrt wurde, iſt jetzt auf ihren Befehl durch einen be 
fonderen Boten nach Osborne (auf der Infel Wight) gebracht worden 
Ihre Maſeſtat zeigt die größte Zuneigung zu ihrer Iriſchen Taub! 
der ſie als einem theueren Andenken an ihre friedliche und glänzend 
Aufnahme in Irland immer zugethan bleiben wird.“ 

— Das General- Poſtamt macht heut bekannt, daß, 0 
Befehl der Königin, die iriſche Stadt Cove fortan Qucens⸗To 
(Königin = Stadt heißen ſolle. 

Der Globe erklärt, daß das hieſige Handelshaus N. 
Rolhſchild u. Comp. Verhandlungen wegen Abſchluſſes einer neue, 
Oeſterreichiſchen Anleihe nicht beabſichtige. 


Spanien. 15 
Madrid, den 16. Auguſt. Die Zeitungen von Sevilla Fr 
halten einige nähere Details über die dafelbft erfolgte Ankund as 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande (Albrecht von tegen 
ben.) Die Prinzeſſin war in dem Gaſthofe zur Europa abge eilt 
und hatte das ſtrengſte Incognito 8 Der Zweck der 
ſchien die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu ſein. ; 
Behörden von Sevilla Nachricht von der Ankunft Der Prinze 
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erhielten, wurde ihr ſogleich eine Ehrenwache mit Muſik und Fahne 
geſchickt, die fie aber ablehnte und zurückſandte. 

— Die Straße von Pontevedra nach Orenſe wird nun ange⸗ 
fangen — . — fie war bereits im Jahre 1805 unter dem Miniſter 
Azang — ctirt Wenn dieſe Straße zu Stande kommt, fo wird 
die * in 50,000 Realen (über 3000 Thlr.) am Transport 
des Paten, das bis jetzt noch auf Maulthieren und Karren 


transportirt wird. 
Ber Schweiz. 
Dufour a den 21. Auguſt. Das Hauptquartier des Generals 
i aan heute von Aarau eintreffen. In den größeren und 
ler der C lädten der Schweiz beſteht die Einrichtung, daß die Schü⸗ 


lich ei antonsanſtalten ein Cadeltenkorps bilden und ſich wöchent⸗ 
hielt umal in militairiſchen Uebungen vervollkommnen. Dufour 
jeder „an dor einigen Tagen mit feinem ganzen Generalſtabe bei 


r 
ſpecti n enen Abtheilung des Aarauer Schülerkorps genaue In⸗ 


einige L ließ von denſelben zuerſt die Handgriffe machen, nachher 
Corps mien⸗ und Feldmanövers ausführen und zuletzt das ganze 
ert u zweimal defiliren. Sodann ließ er die ſämmtlichen Ofſi⸗ 
in ſich treten, ſprach ihnen über die ſchöne Ausrüſtung, die 
ichkeit und gute Haltung, ſowie über ihre Waffenfertigkeit feine 
gemachd ftiedenpeit aus, dankte ihnen für die Freude, die ſie ihm 
beuti U haben, und fügte zuletzt mit ſichtbarer Rührung bei: die 
vorne h, Inſpection werde wohl die letzte ſein, die er in ſeinem Leben 
˖ men werde, aber er und ſeine Altersgenoſſen dürften mit Be— 
Jung abtreten, wenn fie die Hoffnung des Vaterlandes in ſei— 
ugend von ſolchem Geiſte befeclt heranwachſen ſähen. Er for— 
fie ſchließlich auf, dem Vaterlande treu zu bleiben und ſich zu 
ir Dienſie heranzubilden. Ich theile Ihnen dieſe Scene mit, 
3 Sie ſehen, welche Mittel die Republik ergreiſt, um in der 

gend unvergängliche Eindrücke hervorzubringen. 
mühe Freiburger Regierung veröffentlicht das Reſultat einer 
ung * Unterſuchung über Behandlung oder vielmehr Mißhand⸗ 
ung a; ins Urſulinerinnenkloſter zu Freiburg verlodien reichen 
ler d ende 12,000 Fr. dem Kloſter zubrachte, und dann ſpä—⸗ 
wie ei Miß handlungen zum Wahnſinn getrieben, Jahrelang 
deſeſſellt ieh behandelt worden iſt. Sie mußte auf bloßem Stroh, 
und er En die Füße an die Betiftelle befeſtigt in ihrer Zelle liegen 
= Nahrung, wie fie den Thieren gereicht wird. Um ihre 
e Flucht zur Rettung aus diefer Marterhöhle zu hindern, 
erdem ihr Fenſter verrammelt. Umſonſt flehten ihre An- 
um ihre Freilaſſung, als der Wahnſinn noch nicht aus— 
bar; vergebens waren ihre Bitten, fie durch einen Arzt 
zu laſſen. Sie wurden ſpäter gar nicht mehr zu ihr ge⸗ 
angen Die Sehnſucht, aus ihrem Kerker zu den Ihrigen zu ge» 
e in di die rohe Behandlung in den 14 Jahren, während welcher 
(Klara en Händen dieſer weiblichen Teufel war, hat die Unglückliche 
umpfu aſoud) in einen Zuſtand gänzlicher Gefühlloſigkeit und Ab⸗ 
eBier ug gebracht, welcher an vollſtändigen Blödfinn grenzt. Die 
gegeben hat verordnet, daß die Unglückliche ihrer Familit zurück⸗ 
und dr werde. Nach den veröffentlichten Acten wußte die Priorin 
ör 1¹ Fr um die unmenſchliche Vehandlung. In dem Vers 
Suri yo auen zeigten dieſe eine Herzloſigkeit, Verſchmitztheit und 
gierung werde Bi mie Entfegen erfüllt. Man erwartet, die Nee 
3. Ort der Schande und des Verbrechens ſäu— 


bern. (D 
Italien. 
Rom, den 11. Auguſt. Ei R 
RN Weser ee dem Zwecke nach Gacta 
Vanknoten bis zu Ende dieſes Jahres n Erhaltung der 
vor weiteren Erſchütteru Arier auszuwirken. Die Furcht 
= er ngen des Kredits w e 

freilich der Staat feine eigenen U are ſonach gehoben. Wie 
ein Räthſel. Ein ſchlimmes Zei iu f 8 W 
germafen anerkannten 8 Zeichen iſt es, daß ſich unter den eini⸗ 
nahme dieſes Min Es omiſchen Finanzmännern keiner zur Ueber⸗ 
3 lſterſums geneigt gezeigt hat. — Kaum wagt noch 
größer ee zu ſprechen. Die Vefürchtungen ſind um ſo 
105 Pi s über den Handlungen der Regierungskommiſſton ein 
f er Schleier ruht. — Die Römiſche Regierung hat ihren Kons 
uln und Agenten im Ausland den Befehl ertheilt, allen Dienern 
der proteſtantiſchen und der reformirten Religion, von welcher Nas 
Zen fie auch ſeien, keine Päſſe mehr nach den Kirchenſtaaten auszu⸗ 
ertigen. — Der Papſt hat dem jungen Abte Teſtar du Cosques 
welcher mit ſeinen Landsleuten die Belagerung von Rom mitgemacht 
r. die Ehre des Fußkuſſes geſtattet, und zum beionderen Veweiſe 
am Dankbarkeit den Kranken und Verwundeten der Franzöſiſchen 
Ablaß Bun der Dauer der Jtalienifhen Expedition völligen 
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alle Bet, den 3. Auguſt. Gegenwärtig befinden ſich beinahe 
flüchtigem en der in dieſem Frühjahre aufgelöften Kammer auf 
uße oder im Arreſt. Unter dieſen Deputirten befanden 
ralen Mi alle Exminiſter des am 16. Mai 1848 aufgelöſten libe— 
Minifte miſteriums. Ihr damaliger Kollege Rozzelli, gegeuwärtiger 
er 3 Junern — der zugleich die Polizei unter ſich hat, und 
Fe dem ſeitherigen abſolutiſtiſchen Miniſterium beibehalten 
. 0 die Arreſtbefehle gegen feine Freunde, Kollegen 
eigniſſe des era eBefäfzten, Die Unterſuchungen, betreffend die Er: 
i ME 15. Mai, der über das Schickſal von 
a 0 Poren nun ein Jahr fpäter mit aller Strenge 
au fünfhundert Pufnes l ſo daß verfloſſene Woche in einer Nacht 
Politischer Ankl zue, alle aus den beſſern Ständen, in Folge 
x er Anklagen eingezogen wi e 
üllt, wi e erden. Alle Gefäugniſſe ſind über— 
and vie man fie jeit 20 Jabren nicht meh hat, und Nie- 
» der einmal ſich zu liberalen G r geſehen hat; 7 
ei eſinnungen bekannt hat, iſt ſicher 
nem Augenblick zum andern ein u ie e 
fein 9 giebt iner V „ ngeſteckt zu werden. Die Mer 
NN vor, einer Verſchwörung f u zu 
Liber deren 751 auf die Spur gekommen z 
eralenen Zweck derjenige geweſen, im Verein mi zömiſchen 
in die » erein mit den Römiſ 
Gaetg un etliche Herrſchaft des Papſtes zu zerſtören und dieſen 
Die hier die Seite zu ſchaffen! 
ee und ie wondten Maßregeln, um jede liberale Regung zu 
= 2 traurigen . Zuftände auf die Vaſis vol 1818 und 
ehlen, denn Tan enkens zurüctzufübren, dürften wohl ihren Zweck 
any auf das 1 00 von einflußreichen Familien werden durch 
ende Gelegenheit W verletzt, und werden die erſte ſich darbier 
en, um ſich zu rächen. Die Unentſchloſſenen 


feine 
dam 
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und Gleichgiltigen werden von der allgemeinen Gefahr und Erbitte⸗ 
rung beſtimmt ſich der Partei anzuſchließen, die für Sicherheit und 
Wohlfahrt des Staates, gegen Willkür und Bedrückung kämpft. 
Die Regierung erkennt wohl die ihr drohende Gefahr und laßt wie⸗ 
der Truppen gegen die entblößte Hauptſtadt aurücken. 

— Die „Gazetta di Milano“ vom 15. Auguſt berichtet über 
die Zuftände in Wenedig: Die glaubwürdigſten Nachrichten, die 
wir erhalten, beftätigen, daß in Venedig ſowohl Hungersnoth und 
ſonſtige Entbehrungen aller Art, als auch der gräulichſte Terroris⸗ 
mus herrſche, welcher allein die Wenetianer noch zum Widerſtande 
antreibt, obwohl unſere Kugeln bereits faſt alle Theile der Stadt 
erreichen, ſo daß die Einwohner außerhalb derſelben Schutz ſuchen, 
und im Arſenale allein über 4000 obdachloſe Menſchen unterge— 
bracht werden mußten. Die vielfach bereits verdorbenen und un⸗ 
gefunden Nahrungsmittel haben einen unerſchwinglichen Preis er— 
reicht, da ſie nur noch in ſehr geringer Menge vorhanden. 

General Cordo va, Befehlshaber der in Spoleto, Rieti und 
Veletri ſtehenden ſpaniſchen Truppen, hat von Terni aus am 2. 
Auguſt eine Proklamation erlaſſen, welche, in Anbetracht, daß ein ſpa⸗ 
niſcher Corporal in Velletri ermordet, ein anderer Soldat verwundet 
worden iſt; ferner, daß ähnliche Handlungen nicht nur gegen ſeine 
Soldaten, ſondern gegen die loyalen und wohlgeſinnten Unterthanen 
Seiner Heiligkeit verübt worden ſind, beſtimmt: 1) daß alle Waffen 
innerhalb 48 Stunden abzuliefern ſind; 2) daß, wer nach Verlauf 
jener Zeit im Beſitze von Waffen gefunden wird, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und innerhalb 24 Stunden erſchoſſen werden ſoll; 3) daß 
jeder, der wegen irgend einer Verletzung eines Spaniſchen Soldaten 
durch Waffe, Stein oder Stock verhaftet worden iſt, erſchoſſen werden 
ſoll, nachdem er geiſtliche Tröſtung empfangen; 4) daß daſſelbe auf 
Räuber und Brandstifter Anwendung findet; 5) daß allen denen, 
welche unter der Republik als unregelmäßige Truppen gedient haben, 
48 Stunden Zeit gegeben wird, um nach Haufe zurückzukehren, und 
daß fie nach dieſer Friſt gefänglich eingezogen und beſtraft werden; 
6) daß diejenigen, welche die Edicte der Behörden abreißen oder be— 
ſchmutzen, aufrühreriſche und anſtößige Placate anheften, den Namen 
Sr. Heiligkeit verſpotten, oder beunruhigende Lieder fingen ze., durch 
die Commiſſion gerichtet und je nach Maßſtab ihres Vergehens bes 
ſtraft werden ſollen; 7) daß Kaffeehäuſer und Weinſtuben um 10 
Ubr Abends zu ſchließen ſind, und daß alle zahlreichen Verſammlun— 
gen, welche nicht auf die erſte Aufforderung auseinander gehen, mit 
Gewalt auseinander getrieben werden ſollen. 

Aus Malta wird von der dort herrſchenden großen Aufregung 
berichtet, in Folge der laut Königlichen Befehls ſtattfindenden Wahl 
von 8 Mitgliedern für einen Regierungs-Rath, bei welcher die 
Aufftellung mehrerer Candidaten aus dem Beamtenſtande und das 
Agitiren für dieſe großen Unwillen erzeugte. Der Kandidaten für 
die am 24. d. Mis. ſtattſindende Wahl find gegen 100. Viele 
Adreſſen find eingereicht worden, deren Form für die Lokalbehörden 
ſehr verletzend iſt und eine Mißachtung der britiſchen Regierung bes 
kundet. Die nach Malta gehörige Barke Micheling hatte noch 
die römiſchen Flüchtlinge an Bord, welchen die Behörde tortwäh⸗ 
rend die Landung verweigerte, obwohl viele derſelben von dem bri⸗ 
tiſchen Konſul in Rom Päſſe hatten, und dies mit Billigung der 
britiſchen Regierung: Hätten nicht einige wohltbätige Männer 
ihnen Unterſtützung geleiftet, fo hätten die Flüchtlinge Hungers 
ſlerben können. Die gleichfalls nach Malta gehörige Brigg Gen— 
naro, welche 200 ſiziliſche Flüchtlinge vergebens an der nordafrika⸗ 
niſchen Küſte auszuſchiffen ſuchte, iſt am II. mit dieſer ihrer Ladung 
von Tunis wieder in Malta eingetroffen und daſelbſt in den Qua— 
rantainehafen gegangen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Neunte Sitzung vom 25. Au guſt. 

Die Sitzung wird um 124 Uhr bei ungewöhnlich beſetzten Tri⸗ 
bünen durch den Präſidenten Grafen Schwerin eröffnet. Wäh⸗ 
rend der Verleſung des Protokolls treten ſämmtliche Miniſter und 
der Regierunas-Rommiflar v. Radowig ein. Der Präfldent macht 
zunächſt die Mittheilung, daß die Kammer eines ihrer Mitglieder, 
Zimmermann aus Sachſen, heute früh durch einen raſchen Tod 
verloren habe Er bezweifelt nicht, daß viele Abgeordnete den ab- 
geſchiedenen Kollegen auf ſeinem letzten Gange begleiten werden. 
An der Tagesordnung iſt nunmehr der Bericht der Regierung über 
den gegenwärtigen Stand der Deutſchen Frage. Der Präſident 
ertheilt dem Regierungs-Kommiſſar, General von Radowitz, das 
Wort; dieſer befleigt unter großer Spnnung die Tribüne. 

v. Radowitz: M. H. Durch die Königliche Regierung ſebe 
ich mich beauftragt, Ihnen Rechenſchaft über das von ihr in den 
Deutſchen Angelegenheiten eingehaltene Verfahren abzulegen. Dies 
wird in der offenſten und unumwundenſten Weiſe geſchehen; Preu⸗ 
fen hat hierin nirgends das Tageslicht zu ſcheuen. Die Aktenſtücke 
ſind in Ihren Händen; ich werde die Geſichtspunkte darlegen, von 
denen die Regierung überall geleitet worden iſt. Der Redner giebt 
einen Rückblick auf die frühern Einheitsbeſtrebungen der Nation 
und vom Bundestage heißt es dann: Es iſt bekannt, unter dem 
Einfluſſe welcher Wirkungen und Gegenwirkungen die Nation ende 
lich nach den Zeiten der Fremdherrſchaft in der Bundesakte eine 
neue Verfaſſung erhielt. Die rühmlichſten Veſtrebungen wurden 
bei dem Zuſtandekommen derſelben erſtickt, und die Thätigkeit der 
Bundes⸗Verſammlung blieb ſtets eine unbedeutende — nichtig nach 
außen, völlig unzureichend nach innen. Wo es ſich auch nur um 
die Verhältniſſe einzelner Bundesglieder zu einander, oder um 
Streitigkeiten zwiſchen Ständen und Regierung in einem Einzel⸗ 
ſtaate handelte, da ergaben ſich ſogleich Kompetenzkonflikte, an des 
nen jede Einwirkung ſcheiterte, ſo daß der Bundestag ſich nur Scha⸗ 
den und Spott zuzog. Noch weniger genügend aber war feine Thä⸗ 
tigkeit, wo es ſich um die in der Bundesakte verheißenen poſitiven 
Schöpfungen handelte. Die Artikel derſelben, welche über einen 
bloß völkerrechtlichen Verein hinausgingen, wurden nie erfüllt, die 
Macht der Partikularintereſſen war hier nie zu überwinden. Kum⸗ 
mer und Unmuth bemächtigte ſich ſelbſt derjenigen, die durch ihre 
Stellung zur Theilnahme an den nutz- und würdeloſen Beſchäfti⸗ 
gungen des Bundestages in den letzten Jahren berufen waren. Er 
ſiel ſichtlich immer mehr der allgemeinen Verachtung anheim. Dieſe 


Gefühle waren keineswegs blos in der revolutionären Partei le⸗ 
bendig, fie ſchlugen tiefe Wurzel auch bei den Beſtgeſinnten. Nie⸗ 
mand kann ſich darüber täuſchen: fol und muß die Revolution bes 
endet werden, und zwar nicht blos durch Gegenrevolution, durch 
gewaltſames Niederhalten der firebenden Kräfte, fo iſt die Aufrich⸗ 
tung einer politiſchen Ordnung, welche die Einheit der Nation un⸗ 
ter möglichen und berechtigten Bedingungen verwirklicht, die erſte 
und oberſte Forderung. (Lebhafter Beifall links.) Die Königliche 
Regierung hat daher dieſe ganze Angelegenheit flets in die ernſteſte 
Erwägung gezogen. Es boten ſich im vorigen Jahre mehrere 
Möglichkeiten, und zwar zunächſt die Bildung eines Bundesſtaates 
auf dem Wege diktatoriſcher Entſcheidung. So faßte die Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt am Main ihren Beruf auf. Was von dieſer 
denkwürdigen Verſammlung angeſtrebt wurde, darüber wird die 
Zukunft unbefangener urtheilen, als es jetzt von verſchiedenen Sei⸗ 
ten her geſchieht. Sie wird den damaligen Geſammtzuſtand Deutſch⸗ 
lands in Rechnung ziehen; ſie wird nicht blos das würdigen, was 
fie für Deutſchland gethan, ſondern auch das, was fie von ihm ab⸗ 
gewehrt hat (Bravo). Dennoch darf man ihre Fehler nicht ver⸗ 
ſchweigen. Sie hat den Bundesſtaat in einer Weiſe aufgefaßt, wie 
er in den faktiſchen Verhältniſſen nicht begründet iſt, ſie hat mehr 
einen Einheitsſtaat, als jenen Staatenſtaat ſchaffen wollen, den 
Deutſchland allein zuläßt. Dies würde nur durch Terrorismus 
zu erreichen geweſen ſein, durch Umwälzungen, welche die achtbare 
und patriotiſche Mehrheit der Verſammlung ſelbſt von ſich wies. 
Ihre ganze Stellung forderte fie zur Vereinbarung mit den Regie- 
rungen auf, ohne welche nur ein Zerſtören, nicht ein Aufbauen 
möglich war. Es trifft jene Mehrheit dagegen der gerechte Vor⸗ 
wurf der Transaktion mit ihren politiſchen Gegnern, welche der 
Verfaſſung vom 28. März einen ſo überwiegend demokratiſchen 
Charakter verlieh. Der Redner erörtert ſodann die verſchiedenen 
Schritte und Erwägungen des Preuß. Kabinets gegenüber den For⸗ 
derungen des Frankfurter Parlaments. Die Regierung hätte zwi⸗ 
ſchen dem alten Staatenbund und dem neuen Bundesſtaate die 
Wahl gehabt. Dennoch hat die Regierung nicht den ſcheinbar 
leichtern Weg gewählt, ſie konnte es nicht, weil dieſer Weg unge⸗ 
recht und unweiſe iſt (Bravo) — ungerecht, weil er gegen die feiere 
lichen Verheißungen an die Deutſche Nation ift (lauter Beifall) 
— unweiſe, weil er die Revolution verewigen würde (Bravo). Ge⸗ 
wiß, man könnte der Revolution keine ſchärferen Waffen in die 
Hand geben. Ihr Kampf gegen die Regierungen würde auftreten 
als ein Kampf für die Deutſche Einheit. Der nächſte Krieg, der 
ſo hereinbrechen würde, würde ein Krieg auf Tod und Leben, er 
würde nicht blos gegen die Regierungen, ſondern gegen die Monats 
chie überhaupt gerichtet ſein. Nach Auseinanderſetzung der frucht⸗ 
loſen Verhandlungen mit der Oeſterreich. Regierung heißt es dann 
weiter: Unſer Verlangen iſt, alle Deutſchen Länder in den engern 
Bundesſtaat aufzunehmen. Sollten ſich einzelne nicht entſchließen, 
fo beſteht auch für dieſe die Bundesakte rechtlich fort. Aber ihre 
faktiſche Grundlage iſt erſchüttert, und fie muß in einer angemeſſe⸗ 
nen Art wiederhergeſtellt werden. Ehe aber die Verhältniſſe neu 
geordnet werden, ſind Proviſorien nöthig. Für den engeren Bun⸗ 
desſtaat iſt dies der Bund vom 26. Mai. Seine Hauptabſicht iſt 
eine gemeinſchaftliche Verfaſſungsvorlage für einen neuen Reichs⸗ 
tag. Sämmtliche Regierungen halten daran fo lange unverbrüch⸗ 
lich feſt, als nicht Aenderungen die allgemeine Zuſtimmung erhal⸗ 
ten. Hieraus mögen Sie ermeſſen, ob die eingetretenen Vorbehalte 
Abweichungen von dem eingeſchlagenen Wege ſind. Preußen wird 
Aenderungen in unweſentlichen Dingen, aber nicht im Weſentlichen 
zulaſſen. Sollten wirklich hier und da der Partikularismus wie⸗ 
der für einen Augenblick die Oberhand erhalten, ſo täuſche man 
wenigſtens nicht durch hohle Formen, ſo verſtecke man ſich nicht 
hinter leere Verhüllungen, man muthe nicht Opfer zu, wo man 
keine bringen will. Offen erwarten wir, daß ein ſo klägliches 
Schauſpiel der Welt erſpart werde. (Lebhafter Beifall.) Der Red⸗ 
ner giebt nun die bereits bekannte Liſte der bis jetzt beigetretenen 
Staaten. Sobald auch die übrigen Regierungen ſich ausgeſpro⸗ 
chen haben werden, wird der Termin für die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage feſtgeſtellt werden. Auch bedarf es eines weiteren interimiſti⸗ 
ſchen Organs, da die Regierung dies nicht mehr in der bisherigen 
Centralgewalt anerkennen kann, deren Baſis ihr Zuſammenwirken 
mit der Nationalverſammlung war. Es iſt dies gegenwärtig der 
Gegenſtand von Unterhandlungen. Meine Herren! Che ich ſchliehe, 
bleibt mir übrig, einen Blick in die nächſte Zukunft zu werfen. 
Die Regierung des Königs if ſich bewußt, das Beſte gewollt zu 
haben, und in der Ausführung bis an die äußerſte Grenze des 
Möglichen gegangen zu fein. Ob es gelinge, ob dieſer welthiſtori⸗ 
ſche Moment vorübergehen ſoll, ohne die tieſſte Sehnſucht der Nas 
tion zu ſtillen — es hängt dies von der Zuſtimmung ab, die unſer 
Werk finden wird. Ihr Urtheil fällt dabei ſchwer in die Wag⸗ 
ſchaale. Sie und alle redlichen Deutſchen Männer werden der 
Regierung nicht vorwerfen, daß fie Oecſterreich aus Deulſchland 
hinausdrängen, daß ſie Deutſchland zerreißen wolle, Sie werden 
ihr nicht unterfchichen, daß fie ſelbſtſüchtige Abſichten verfolge, da 
Sie wiſſen, welche Opfer Preußen als Europäiſcher Macht durch 
das Eingehen in die Deutſche Verfaſſung aufgelegt werden, da 
Sie weſſen, wie die Sache am 3. April ſtand. Ste werden wiſſen, 
ob es ſich um Eroberungsgelüſte handelt, wenn Preußen ſchwere 
Pflichten erfüllt. Preußen will nicht nehmen, ſondern geben — es 
it für fi ſtark genug, nicht nur im Innern ſich aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſondern auch noch nach außen die nöthige Hülfe zu leiſten — 
den Dankbaren wie den Undankbaren. (Lauter Beifall) Es hat 
es bisher vermocht, es wird es auch ferner vermögen, mit oder ohne 
den Bundesſtaat, nach dem wir ringen werden mit allen Kräften, 
gleichviel, ob es im Verbande mit vielen oder wenigen Andern ge⸗ 
ſchehe. (Lauter Beifall) Die Zukunft wird über uns entſcheiden, 
wenn endlich Erreichbares gefordert wird und auch die Einſicht 
kommt, daß für ein großes Ziel auch Opfer gebracht werden müſſen. 
Preußen will das gute Recht der kleineren Staaten ſichern, aber 
auch das der größeren Deutſchen Nation. (Lauter, lange anhal⸗ 
tender Beifall von allen Vänken des Hauſes.) er 

Der Präfident: Die Aktenſtücke, die uns von Seiten des 
Herrn Kommiſſarius angekündigt find, find bereits im zu der 
Kammer niedergelegt; ich werde für ihre ſchleun ge dertheilung 
Sorge tragen. An uns wird es ſein, das gegebene Material zu 
verarbeiten, es wird aber darauf ankommen die Form zu finden, 
wie dieſe Arbeit einzuleiten ſei. möchte Ihnen . den Vor⸗ 
ſchlag machen, zunächſt eine Kommiſſton aus Ihrem Schohe here 
vorgehen zu laſſen, (ja, ja,) und zwar möchte ich dieſe Kommiſſton 
aus je acht Mitgliedern aus jeder Abtheilung zu ernennen vorſchla⸗ 
gen. Um aber in dieſer wichligen Angelegenheit nichts zu übereilen, 


würde ich es Ihnen anheim geben, erſt am Montag um 10 Uhr 
die Wahlen vorzunehmen, und falls ich mich auch darin Ihrer 
Zuſtimmung verſichert halten darf, würde ich die gewählte Kom- 
miſſton erſuchen, am Montag Nachmittag um 5 Uhr zu ihrer Kon⸗ 
ſtituirung zuſammen zu treten. (Zeichen der Zuſtimmung.) 

Ein dringlicher Antrag, die Abhülfe der Noth der Spinner 
und Weber in Schleſten und Wefiphalen betreffend, geht an die 
Kommiſſton für Haudel und Gewerbe. Ein anderer dringlicher 
Antrag, welcher zum Zweck hat, dem Lande Kenntniß über die 
Thätigkeit der Abtheilungen zu geben, geht an die Kommiſſion 
für die Geſchäftsordnung. Einen Antrag des Grafen Dyhrn, 
die Rede des Herrn v. Radowitz jedem Abgeordneten in 5 Exem⸗ 
plaren zuzuſtellen, wird von dem Präſidenten durch das Verſprechen 
erledigt, daß er dafür Sorge tragen werde, auf dem Bürcau eine 
ausreichende Anzahl von Exemplaren zur Verfügung der Abgeord⸗ 
neten bereit zu ſtellen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

a ˙ ER TE BER REN 


Locales ꝛc. 

„Bromberg, den 25. Auguſt. Geſtern kamen hier neun 
Landwehrmänner vom 7. Landwehrregiment an, die aus dem Sü⸗ 
den der Provinz nach der Feſtung Graudenz transportirt werden, 
um dort in die Strafſection einzutreten. Selbige haben nämlich 
bei der vor einiger Zeit erfolgten Einziehung des genannten Regi⸗ 
ments die Einkleidung verweigert. Ein Kommando des in Labiſchin 
ſtehenden Füftlierbataillons vom 4. Inf.⸗Regiment begleitete fie; 
von hier aus werden ſie mit einem neuen Kommando nach Schwetz 
geſchickt. — Die Cholera wüthet in den umliegenden Städten und 
beſonders in Labiſchin, Nakel, Strzelno und Schwetz noch immer 
in einer furchtbaren Weiſe; in Labiſchin allein ſind bereits über 200 
Menſchen geſtorben, obgleich das Städtchen nur etwa 1500 Ein- 
wohner zählt. Auch der Offizier, welcher das dort ſtehende Kom- 
mando des 3. Dragoner⸗Regiments befehligt, iſt der Krankheit er⸗ 
legen, und zwar war er innerhalb 12 Stunden geſund und tedt. 
Bei uns ſelbſt fordert die Cholera zwar auch Opfer, jedoch iſt ihre 
Zahl gegen das vorige Jahr fehr gering zu nennen. Es find näm⸗ 
lich bis jetzt auf der Polizei erſt 10 Sterbefälle aus der Stadt offi- 
ziell gemeldet, dazu kommen noch etwa 12 aus den umliegenden, 
nicht mehr zum Stadtbezirk gehörigen Dorſſchaften und 9 vom Mi- 
litair. Von letzterem find überhaupt 15 Perſonen von der genann⸗ 
ten Krankheit befallen, jedoch find mehrere derſelben durch die all— 
gerühmte Geſchicklichkeit des Regimentsarztes vom 21. Inf.⸗Regt., 
des Dr. W., gerettet worden. y 


— - - 


Theater. 

Wenngleich Ref. Herrn Wohlbrück ſchon feit einer Reihe von 
Jahren als einen Künfiler kennt, der unter den Darſtellern komi⸗ 
ſcher Charaktere einen der erſten Plätze einnimmt, ſo konnte er 
bisher ſich doch nicht entſchließen, das Gaſtſpiel deſſelben zu beſu⸗ 
chen, weil Hr. Wohlbrück — ob durch eigene Wahl oder Schuld 
der Verhältniſſe, bleibe dahingeſtellt — in Stücken auftrat, die 
jedes tiefern Gehalts entbehren und in denen dem Komiker nur die 
Rolle des Spaßmachers zufällt. Unſers geehrten Gaſtes Sphäre 
iſt eine höhere, feine Stärke iſt die Charakteriſtrung. Ueber einen 
Komiker, der die Worte des Dichters in poſſterlicher Weiſe recitirt 
und daneben gelegentlich einen treffenden Lokalwitz auf eigene Hand 
anbringt, lachen wir, und geben ihm unſere Zufriedenheit durch 
lauten Beifall zu erkennen; aber einen Künſtler können wir in 
ihm nicht erblicken; von einem ſolchen verlangen wir, daß er ſchöpfe⸗ 
riſch fei, daß er die Zeichnung des Dichters nur als eine Grund- 
ſkizze betrachte, die er durch eigene Kraft und Mittel zum Kunſt⸗ 
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werk umzugeſtalten habe. Nur auf ſolche Weiſe kann Einheit eins 
treten zwiſchen dem Dichter und dem Darſteller, nur auf ſolche 
Weiſe kann letzterer mit feiner Rolle ſich identificiren und fo feiner 
Leiſtung den Stempel der Originalität aufdrücken. Der Darſtel⸗ 
ler, der es bis dahin nicht gebracht, mag immerhin ein brauchba⸗ 
rer Schauſpieler fein, aber feine Leiſtungen tragen immer denfelben 
Typus an ſich, weil ihm die Fähigkeit mangelt, aus eigenem Kunſt⸗ 
reichthum ein freies Werk zu bilden und ſo den Dichter zu ergän⸗ 
zen. Darum iſt der wahre Künſtler auch nie bloßer Nachahmer, 
fondern er iſt Selbſtſchöpfer, wenn gleich immer mit genauer Feſt⸗ 
haltung der Grenzen, die ihm durch ſeine Individualität, deren er 
ſich freilich nicht entäußern kann, vorgeſchrieben werden. — Am 
Sonntage beſuchte Ref. das Theater, weil Herr Wohlbrück in 
zwei kleinen Stücken auftrat, die ihm reiche Gelegenheit gaben, 
ſeine Kunſt im Charakteriſtren an den Tag zu legen, und er muß 
geſtehen, daß der Künſtler dem Publikum zwei köſtliche, wenngleich 
bimmelweit verſchiedene Genrebilder zur Schau ſtellte, die ſo fleißig 
ausgeführt und ſo harmoniſch in ſich abgeſchloſſen waren, daß der 
Darſteller ſich dadurch als Künſtler höhern Ranges offenbarte. 
Sein „Magiſter Laſſenius“ iſt ein meifterhaftes Portrait des gut⸗ 
müthigen und gelehrten, aber bornirten Erziehers, und ſein „Duval“ 
bringt uns den alten, beweglichen, ſich nie verläugnenden, heitern 
Franzoſen in möglichſter Weiſe zur Anſchauung. — Im erfiern 
Stück lernte Ref. neben Herrn Wohlbrück noch ein neues Mit⸗ 
glied unſerer Bühne, Fräul. v. Natzmer, kennen; eine anmu⸗ 
thige Erſcheinung, der es nicht an Bühnengewandtheit fehlt, und 
die, falls fie ſich durch Pielſeitigkeit bewährt, eine gute Acquiſition 
für unſer Theater ſein dürfte. Beide Stücke wurden gut geſpielt, 
und der geehrte Gaſt fand an dem Karften’fchen Ehepaar, den 
Herren Deetz und Hermann, ſo wie den Damen Graff und 
Clauſius eine durchaus befriedigende Unterſtützung. Hr. Bauer 
muß ſeiner Neigung, komiſch ſein zu wollen, noch Zügel anlegen. — 
Das kleine Luſtſpiel „Familienzwiſt und Frieden“ iſt ein im Gan⸗ 
zen ſchwaches Produkt, das jedoch durch die Benutzung der politi⸗ 
ſchen Zeitſtimmungen ziemlich viele Effekte hervorbringt. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel der Herren Karſten, Deetz und Burſche, fo wie 
der Damen Karſten und Graff war recht beftiedigend. 

Wie wir vernehmen, hat Herr Direktor Vogt für den heus 
tigen Tag durch die Aufführung eines Theils des Fauſt eine wür⸗ 
dige Göthefeier veranftaltet, der wir eine lebhafte Theilnahme des 
Publikums von Herzen wünſchen. G. 


Muſikaliſches. 

Herr Muſikdirector Wieprecht aus Verlin wird uns im Laufe 
dieſer Woche den ſeltenen Genuß bereiten, im Garten des Eiſen— 
bahnhofes große Inſtrumentalwerke von Beethoven, als die Eroita 
und Cmoll-Sinfonie, ferner Ouvertüren von Weber und Spontini 
unter Zuziehung aller Mittel der hieſigen Militär⸗Muſikchöre zur 
Aufführung zu bringen. Mehr bedarf es wohl nicht, als dieſe 
vorläufige Nachricht. Kambach. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 27. Auguft. 

Weitzen 1 Nthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 25 Sgr. 
7 Pf. bis 27 Sgr. 9 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Erbſen 1 Rthlr. 
bis 1 Kthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu 
der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 
8 Pfund 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Kthlr. 10 Sgr. 

Poſen, den 27. Auguſt. Marktpreis für Spiritus pr. Tonne 
von 120 Quart zu 805 Tralles 12 — 123 Kthlr. 


Berlin, den 25. Auguſt. 5 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 1 
Qualität 54 — 58 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 
Rthlr., pr. Auguſſ / Sept. 25 Rihlr., Sept /Oktbr. 25 Rthlr. er 
244 bez. u. G., Oktbr /Novbr. 252 Nihlr. verk. u. Br., Novbt. 
Dezbr. 26 Rthlr., pr. Frühjahr 284 Rthlr. bez. u. Br., 28 G. 
Gerſte, große loco 22 — 23 Kthlr., kleine 18 — 19 Rihlr. Haft 
loco nach Qualität 15 — 16 Rthlr., pr. Sept. /Oktbr. 48pfünd⸗ 
154 Riblr. Br., 50pfünd. 154 Rihlr. Br., pr. Frühjahr 48 pf. 
17 Nihlr. Br., 50pf. 174 Br. Rüböl loco 13% Br., 133 G., 
pr. Aug. 133 Rthlr. Br., 133 bez., Aug / Sept. 13: Rthlr. Br., 
1375 bez., Sept /Oktbr. 135 Rihlr. Br., 13757 bez., Okt / Novbr. 
134 Rthlr. bez. u. Br., 1314 G., Novbr./ Decbr. 13 Nthlr. Br., 
133 bez., Decbr./ Jan. 134 Rthlr. Br., 131 G., Jan. / Febr. 134 
Rihlr. Br., 135 G., Febr. / März 13 Rthlr. Br., 13 G., pr. 
Frühjahr 13 Rthlr. Br., 124 G. Leinöl loco 10,7, Rthlr. Br., 
107 bez., pr. Septb./Dftbr. 103 Rthlr. Br., 10% G. Mohnöl 
162 a 16 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Palmöl 131 a 13 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 113 a 114 Kthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. bez., mit Faß pr. Aug. / 


Sept. 143 Rihlr. Br., 14) G., Sept. Okt. 144 Rihlr. Br., 144 


a 143 bez., Okt./Nov. / Dec. 144 Rihlr. Br., pr. Frühjahr 154 a 
154 Rthlr. ©. 


Berliner Börse. 3 K 
Den B. August 180. fare naer Lat 


Preussische freiw. Anlei ben. 5 = 1043 
Staats-Schuldschei nenn 1.867 * 
Sechandlungs-Prämien- Scheinen. — 1014 — 
ur- u. Neumärkische Schuld versch.... 34 82} 812 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 102 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 90; | 89% 
Grossh. Posener Se er er eee 4 — 9881 
— Pie nee et aiaes ia, as 34 * 
Ostpreussische RE Ar Er N 3114 — 934 
pommersche VEN SE eee 3 | 94 | — 
Kur Nr ae 3 | 94 95 
Schlesische An re a ee 31 941 — 
“ VERLSTCRTTLT IR R 
Preuss. Bank-Antheil-Schein ene — — 924 
Fiete Eee HL FTDTTER — 137 1372 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr—M- — 127 124 
Discönto Veen; — — 23 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berlin- Anhalter ABA Kr an, 4 84 834 
7 Prioritats- sine Ae 4 — 902 
Berlin-Hamhurgen e vente 4 88 
& 1 N en 4 — 96 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .... 2... ..r cin. 4 594 — 
7 * = rior- AB. ER 4 — 881 
* * „ ů wine elle ln 5 el 984 
Deen 19e 4 — 98 
ET BEE RE 37 Z= 892 
» FFF 44 | 97 965 
Magdeburg-Halberstädter. . . 2 oc ce ec. 4 — [138 
Nıederschles.-Märkische . 222.22 2 cc 22a 33 — 814 
— Horiiktäl-, ; un.) ea”, 4 — Fi 
>: . 3 E 
we enen e ae . a 11035 | — 
2, a . 3 102 = 
er ua. — — 3 
» Stamm-Prioritäts-. oo un, 4 — 744 
» eee 4 = 5 
» „ v. Staat garantirt . ....... — * 
Tn mr Meat 5 e 4 | 60} | 59 
Sign Tse Mn e e EINE, 3* — 183 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 28. Auguſt: Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz des Herrn Wohlb rück, Re⸗ 
giſſeur des Stadt⸗Theaters zu Leipzig. Zur Feier 
des hundertjährigen Geburtsfeſtes Wolfgang v. 
Göthe's: Ouvertüre zu Fauſt v. Seyfried. Hierauf: 

rolog, geſprochen von Herrn Deetz. Danni 

auſt; Tragödie von W. v. Göthe, 2ter Akt. 
Mephiſto: Hr. Wohlbrück.) Zum Schluß: 
Tartüffe, oder: Der Scheinhellige; Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Moliere. (Tartuffe: Hr. 
Wohlbrück.) 

Donnerſtag den 30. Auguſt: Carlo Broschi; 
Komiſche Oper in 3 Akten. Nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen des Seribe von Heinrich Börnflein und Carl 
Gollmick; Muſik von Auber. 
V0 06 

Von der Polizei confiscirt und 

vom Gerichtshof freigegeben! 
Erinnerung an den 9 monatlichen 
Berliner Belagerungs-Zuſtand. 
Verlag von L. Weyl & Comp. in 
Berlin, und in Bofen vorräthig bei 
Gebrüder Scherk. € 
— S 
Bahnhof - Garten. 
terie⸗, Ravallerie- und Artillerie-Mufikchöre hie⸗ 
ſiger Garniſon und einem Tambourchor, 
gegeben von W. Wieprecht, GR 
Direktor der geſammten Muſikchöre der Königli⸗ 
chen Garden. 


Großes humoriſt. Tableau mit 40 Karri⸗ 
katuren, alle Ereigniſſe des Velagerungs⸗ 
Zuſtandes darſtellend. Pr. 5 Sgr., Pracht- 

ausgabe 73 Sgr. 

Donnerſtag den 30. Auguſt Nachmittags 4 Uhr: 

Großes 5 
militairiſches Konzert, 
unter gefälliger Mitwirkung ſämmtlicher Infan⸗ 


Programm. 
Erſter Theil. 

1) Ouverture zur Oper „Cortez“, Spontini. 

2) Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachts⸗ 

traum“, Mendelsſohn. 

3) Finale aus der Oper „Adele de Foix“, 

Reiſſtger. 
4) Kolonnen-Marſch. 
Zweiter Theil. 
Sinfonie eroica von Beethoven. 
A. Allegro Maestoso, 
B. Marcia funebre, 
C. Scherzo, 
D. Finale. 
Dritter Theil. 

1) Quverture zur Oper „Vielka“, Meierbeer. 

2) Schützenmarſch, Wieprecht. 

3) Die Schlacht bei Vittoria. 

a) Kampf! 

b) Sieg!!! 

Zum Schluß: 

Großer Zapfenſtreich. 

a) Locken, 

b) Zapfenſtreich, 

c) Retraite, 

d) Locken zum Gebet. 

e) Gebet. 

Sämmtliche Muſikſtücke find für die Zuſammen⸗ 
wirkung der verſchiedenen Militairmuſik⸗Gattun⸗ 
gen vom Konzertgeber eingerichtet. 

Anfang präciſe 4 Uhr. Entree pro Perſon 
74 Sgr. 

*Dugend-Billets à 2 Rthlr. find in den Buch- 
handlungen der HH. Gebr. Scherk und W. 
Stefanski im Bazar, und in der Wohnung des 
Konzertgebers Hötel de Dresde No. I. zu haben. 


Der allgemeine Männer- Gefang- 
Verein begeht die Göthe⸗Feier nicht im 
Hotel de Saxe, ſondern im Bazar. Con⸗ 
cert Anfang 5 Uhr. Liedertafel Anfang 
8 Uhr Abends. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Die Vorleſungen an der Königlichen ſtaats⸗ 
und landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena 
werden für das nächſte Winterſemeſter am Iäten 
Oktober beginnen und ſich auf die im Studien— 
plane derſelben vorgeſchriebenen Gegenſtände aus 
der Staats-, Land- und Forſtwiſſenſchaft und de⸗ 
ren Hülfswiſſenſchaften beziehen. 
Die Vorleſungen find, wie früher, in den Kö— 
niglich Preußiſchen Amtsblättern ſpeciell bezeichnet. 
Das Honorar für den vollſtändigen zweijähri⸗ 
gen Lehrkurſus iſt von jetzt ab außer einem Ein⸗ 
trittsgelde von 6 Rthlr. an die Kaffe des Inſtituts 
und den bei der Univerſität Greifswald zu ent⸗ 
richtenden Immatrikulations-Gebühren auf 100 
Rthlr. feſtgeſetzt, nämlich für das erſte Semeſter 
40 Kthlr., für das zweite Semeſter 30 Rthlr., 
für das dritte Semeſter 20 Rthlr. und für das 
vierte Semeſter 10 Rthlr. Es iſt jedoch hierbei 
zu bemerken, daß jeder Eintretende ſich ſtets nur 
auf ein Semeſter verpflichtet und die Vertheilung 
der Unterrichtsgegenſtände ſo geſchehen iſt, daß der 
Eintritt mit jedem beliebigen Semeſſer erfolgen 
kann. Auch iſt die Einrichtung getroffen, daß ein 
zwar unvollſtändiger, aber doch in ſich abgerun⸗ 
deter und zuſammenhängender Vortrag von Lehr⸗ 
fächern ſchon in 13 Jahren zu hören möglich iſt. 
Nähere Auskunft wird von der unterzeichneten 
Direktion auf desfallſige Anfrage gern ertheilt. 
Eldena, im Auguſt 1819. 
Die Direktion der Königl. ſtaats- und 
landwirthſchaftlichen Akademie 
Im Auftrage: Haubner— 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schäfer 
findet vom Iſten Oktober oder auch ſogleich eine 
gute Stelle. Näheres zu erfragen in Poſen 
Dominikanerſtraße No. 3. 


ſchrift «L. G. nimmt die Expedition diefer Zei⸗ 
tung an. 


Bekanntmachung. 

Am 31ſten Auguſt d. J. früh um 10 Uhr 
ſollen durch den Herrn Referendar Wegner vor 
unſerem Gerichts-Gebäude verſchiedene Möbel 
und Hausgeräthe öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 30. Juli 1849. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung — für Eivil⸗Sachen. 


Das von Ausgewanderten durch bez 
queme Einrichtung und gute Behand⸗ 
lung empfohlene, ſchnellſegelnde Packet⸗ 
Schiff Elbe wird am 15. Septbr. c. 
unter bedeutend ermäßigten Ueberfahrts⸗ 
Preiſen von Hamburg expedirt. 

Nathan Charig, Hauptagent. 
Deutſche Belriebs⸗, Kapitals- und Aus⸗ 
ſteuer⸗-Anſtalt für den Handels- und 

Handwerkerſtand. N 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 


Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſleuer“ 
Kapitalien, im Betrage von 


100 Thlr. bis zu 10,000 Thalern . 


werden angenommen, ſowie auch das Program 
der Anſtalt, die Aufnahme- Bedingungen entha 
tend, unentgeldlich verabreicht bei 


Louis Lazarus, Agent. 
Pinne, den 27. Auguſt 1849, 


Nicht zu überſehen. 2 


Einen Transport von großen ſchönen Meſſina 


Apfelſinen habe ich heute erhalten und verk. 
diefelben zu möglichſt billigen Preiſen. 


Brock, 
alten Markt unter dem Handelsſaale No. . 
. 


Neueſtraße No. 4. find 2 Schauſenſter und 
Mahagony⸗Ladentiſch zu verkaufen! 
„ — d 2 


Judenſtraße No. 1. drei Treppen hoch fin 
PR nebſt Küche und dazu gehörige Kammern 
und Keller fofort zu vermiethen. 
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